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Frauen verdienen in Österreich für die 
gleiche Arbeit im Schnitt bereits 20 Pro-
zent weniger als Männer. Vor einem Jahr 
betrug der Abstand auf Stundenlohnbasis 
noch 18 Prozent. Das geht aus dem neuen 
Gleichbehandlungsreport der EU-Kom-
mission hervor, der am 24. Jänner 2008 
in Brüssel vorgestellt wurde.
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Nicht reden 
sondern handeln
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Titelstory

„Die Bundesregierung, 
die Landesregierungen, 
die Wirtschaft und die 
Universitäten werden dar-
an zu messen sein, ob die 
Einkommensschere klei-
ner wird, die Jobchancen 
für Frauen besser werden 
und die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie 
endlich Realität wird.“, 
sagt Frauenministerin 
Doris Bures

Schlüsselrolle 
Kinderbetreuung

 
Die Gründe für die 

unterschiedlichen Ent-
wicklungen sieht die 
Kommission vor allem in 
den stark abweichenden 
Möglichkeiten in den ein-
zelnen Staaten, Kinder 
in die eigene berufl iche 
Laufbahn integrieren zu 
können. Vor allem in 
Ländern, die viel Geld 
in die Kinderbetreuung 
stecken, gibt es einen 
hohen Frauenanteil auch 
in Führungspositionen. 
Schlechte Kinderbetreu-
ungsmöglichkeiten wie-
derum bringen deutlich 

längere Unterbrechun-
gen der Karrieren. Die 
Frauen müssten oft auf 
Teilzeitjobs ausweichen, 
was wiederum mit ein 
Grund für die Gehalts-
unterschiede wäre, da 
eine Teilzeitstunde auch 
schlechter bezahlt werde 
als eine „Vollstunde“.

Wien ist bei Kinder-
betreuung anders. 

In keinem anderen ös-
terreichischen Bundes-
land gibt es ein derart 
dichtes Netz von Kinder-
betreuungseinrichtungen 

wie in Wien. Bildungs-
stadträtin Grete Laska 
im Team mit Stadtschul-
ratspräsidentin Susanne 
Brandsteidl sorgen für 
flächendeckende Mög-
lichkeiten, was sich in 
den Zahlen der Beschäfti-
gungsquote für Frauen in 
Wien erkennen lässt.

20% Einkommensun-
terschiede nach glei-

chen Berufen in Ö

In der EU liegt der 
durchschnittliche Ge-
haltsunterschied bei 15 
Prozent, also ein Viertel 

niedriger als in Öster-
reich. Die Entwicklung 
in der EU zeigt einen 
langsamen Rückgang 
der Unterschiede von 
17 Prozent Differenz zu 
nunmehr 15 Prozent seit 
zwei Jahren – im Gegen-
satz zur österreichischen 
Entwicklung. In Malta 
und Belgien sind die Un-
terschiede mit drei und 
sieben Prozent am ge-
ringsten, in Estland mit 
25 Prozent am höchsten. 
Auffallend dabei ist auch, 
dass der Unterschied in 
den neuen, ehemals 
kommunistischen EU-
Mitgliedstaaten deutlich 
unter dem Schnitt liegt 
(siehe Tabelle).

40% Einkommensun-
terschiede nach Ge-

schlecht in Ö

Auch der „Allgemei-
ne Einkommensbericht 
2006“ des Rechnungsho-
fes, der alle zwei Jahre 
Auskunft über die durch-
schnittlichen Einkommen 
der gesamten Bevölke-
rung getrennt nach Bran-
chen, Berufsgruppen und 
Funktionen gibt, stellt 

Fortsetzung von Seite 1
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Beispiel Norwegen

Frauenministerin Doris Bures meinte, 
„die Zeit ist reif für eine Diskussion über 
Frauenquoten in Aufsichtsräten von 
börsennotierten Unternehmen nach dem 
norwegischen Vorbild”. Dort haben zuletzt 
knapp 50 norwegische Aktiengesellschaf-
ten schriftliche Verwarnungen erhalten, 
weil sie in ihrem Aufsichtsrat noch nicht 
die gesetzlich vorgeschriebene Frauen-
quote von 40 Prozent erfüllt haben. “Das 
norwegische Beispiel hat Charme”, sagt 
Bures. 

Österreich
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die großen Einkommens-
unterschiede zwischen 
Frauen und Männer fest. 
Vergleicht man im Ge-
gensatz zur EU nicht das 
Gehalt bei gleicher Ar-
beit, sondern das Durch-
schnittsgehalt zwischen 
Frauen und Männern, so 
ist der große Unterschied 
dramatisch: Frauen ver-
dienen im Durchschnitt 
nur 60 Prozent des Män-
nereinkommens.

Frauen arbeiten in 
Niedriglohnbranchen 

Nach Einschätzung von 
Rechnungshofpräsident 
Josef Moser ist einer der 
Gründe für die Lohnsche-
re die überwiegende Be-
schäftigung von Frauen in 
Niedriglohnbranchen. So 
würden die höchsten Ein-
kommen in der Energie- 
und Wasserversorgung 
erzielt, die niedrigsten 
Einkommen hingegen 
im Beherbergungs- und 
Gastronomiesektor, wo 
traditionell viele Frauen 
arbeiteten. 

Europäisches Institut

Am 19.01.2008 soll ein 
Europäisches Institut 
für Gleichstellungsfragen 
seine Arbeit aufnehmen. 
Dieses Institut soll die 
EU-Institutionen und die 
Mitgliedstaaten in der 
Förderung der Gleichstel-
lung von Männern und 
Frauen und der Bekämp-
fung der Diskriminierung 
aufgrund des Geschlechts 
unterstützen. 

Fortsetzung von Seite 2

Bildung

Vergleicht man die er-
zielten Schulabschlüsse, 
so haben in allen EU-
Ländern die Frauen einen 
Startvorteil. 80% der jun-
gen Frauen zwischen 20 
und 24 Jahren erreichen 
mindestens einen Ab-
schluss der Sekundarstufe 
2 in der EU, im Gegensatz 
dazu erreichen diesen nur 
75% der jungen Männer. 
Dass die Vorteile in Bil-
dung anschließend in 
Berufskarrieren und Ge-
halt nicht weiter genützt 
werden, ist vielleicht das 
wesentlichste Problem.

Wien setzt Aktionen

Die MA57 unter der Lei-
tung von Stadträtin San-
dra Frauenberger setzt 
sehr viele Aktionen auf 
Landesebene, um aktive 
Frauenförderung zu er-
möglichen (http://www.
magwien.gv.at/statistik/
leistungsbericht/ma57.
html). 
Das umfasst Aktionen 

wie den Wiener Töchter-
tag in Zusammenarbeit 
mit dem Stadtschulrat 
für Wien, aber auch die 
Beauftragung einschlä-
giger Studien bis hin zu 
gezielter wirtschaftlicher 
Förderung von Betrieben 
und Vereinen.

Rupert Corazza

Quelle: „BERICHT DER 

KOMMISSION zur Gleich-

stellung von Frauen und 

Männern – 2008“ auf 

www.zv-wien.at

Titelstory

Obwohl jedes 2. Kind 
in Wien einen Migra-
tionshintergrund hat, 
„wird das Vorhanden-
sein von muttersprachli-
chen Kenntnissen in den 
Begegnungssprachen 
Türkisch oder Serbisch, 
welche für die Wirtschaft 
wertvolle Ressourcen 
darstellen könnten, nicht 
ausreichend berücksich-
tigt“ (Rechnungshofbe-
richt TZ4). Grund dafür 
ist, dass die Herkunfts-
sprachen in der Regel 
nicht als Fremdsprachen 
anerkannt werden.
Fremdsprachenlernen 

ist im österreichischen 
Schulwesen noch im-
mer bis auf „positiv zu 
bewertende Initiativen, 
...Schulen mit speziel-
lem Sprachschwerpunkt“ 
(TZ7)auf wenige Spra-
chen beschränkt. Die 
Sprachen der Nachbar-
länder Tschechien und 
Slowakei werden laut 
RH-Analyse nur in gerin-
gem Umfang angeboten 
und werden auch kaum 
nachgefragt. Für Türkisch 
gibt es in Österreich 
kein Lehramtsstudium.
Die Sprachenvielfalt des 
Einwanderungslandes 
Österreich wird zur Zeit 
nur unzureichend geför-
dert. Als Erkärungsver-
such von mangelnder 
Nachfrage nach Unter-
richt in diesen Spra-

chen zu sprechen, lassen 
die PrüferInnen nicht 
gelten:”Das Lernen von 
Fremdsprachen sollte 
nicht nur subjektiven 
Nutzenüberlegungen des 
Einzelnen überlassen 
werden, sondern auch 
in einem umfassenderen 
Rahmen von gesamtwirt-
schaftlichen oder gesell-
schaftspolitischen Zielen 
bestimmt werden.” 

Das beinhaltet die 
Herkunftssprachen als 
Bildungspotential anzu-
erkennen und dement-
sprechend zu fördern. 
„Ein professioneller Um-
gang mit Heterogenität, 
der den Kindern vielfäl-
tige Sprachkenntnisse 
in der deutschen und 
in den Herkunftsspra-
chen sichert, sollte Auf-
gabe der öffentlichen 
Bildungsinstitutionen 
sein (Heterogenität als 
Normalfall anerkennen, 
Ingrid Gogolin/Hans Jo-
achimRoth).”

„Begegnungssprachen, wie 
Türkisch oder Serbisch ... 
werden nicht ausreichend 

berücksichtigt“

Rechnungshof-Bericht:

von Marion Serdaroglu-
Ramsmeier
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ein paar Zehntelprozent-
punkte bei Gehaltsfor-
derungen zu verzichten. 
Nur sehr unbedarfte Men-
schen freuen sich über 
ein solches „Geschenk“. 

Es ist doch Ideologie 
der ÖVP uns stakkatoar-
tig mitzuteilen, dass es 
uns nur dann gut geht, 
wenn es der Wirtschaft 
gut geht. Wäre doch ein 
schönes Zeichen vom 
Vorsitzenden der Ge-
werkschaft Öffentlicher 
Dienst, sich bei Gehalts-
verhandlungen an diese 
Parole zu halten.

Österreich mit sieben 
Prozent viel stärker als 
im EU -Schnitt (5,5 Pro-
zent) gestiegen sind?
Österreich heute an • 
vierter Stelle im EU-
Vergleich der Wirt-
schaftskraft pro Kopf 
liegt?

Natürlich sind diese 
Daten und Fakten ganz 
genau bekannt. Aber 
ist das ein „Verhand-
lungserfolg“, wie auf 
der GÖD-Homepage der 
Gehaltsabschluss gefeiert 
wird (http://www.goed.
at/13891.html)? Nein, 
sicher nicht! 

Einmalzahlun-
gen sind nun 
einmal Einmal-
effekte, welche 
keine nachhalti-
gen Wirkungen 
für zukünftige 
Gehaltssteige-
rungen haben. 
Jede/r Pfl icht-
schülerIn kann 
mit Hilfe der 
Zins- und Zin-
sesz ins rech-
nung berech-
nen, was es für 
die Lebensver-
dienstsumme 
bedeutet, auf 

AMECO (Annual Macro-
Economic Database of 
the European Commis-
sion) um nur 2,1%.
dass laut WIFO ein • 
durchschni t t l icher 
Beschäftigter in Ös-
terreich im Jahr 1992 
einen Netto-Real-Lohn 
von 1531,18 Euro mo-
natlich und 2008 der-
selbige bei schlappen 
1520,80 Euro liegt?
das IHS für 2008 eine • 
Steigerung aller Netto-
Real-Löhne von ledig-
lich 0,25% prognosti-
ziert?
dass es nicht redlich • 
ist, von einem durch-
schnittlichen Gehalts-
abschluss aller öffent-
lich Bediensteten von 
3,3% zu sprechen, nur 
weil es eine Einmal-
zahlung von 175 Euro 
gibt?
die Inflation im De-• 
zember 2007 auf 3,6 
Prozent gestiegen ist 
und somit den höchs-
ten Wert im Jahresab-
stand seit 1993 erreicht 
hat?
einer aktuellen Stu-• 
die der Arbeiterkam-
mer zufolge etwa die 
Preise für Käse, Milch, 
Brot und Butter im 
vergangenen Jahr in 

Vielleicht kann aber 
Herr Neugebauer einfach 
ein paar Fragen beant-
worten und uns Lehre-
rInnen darüber aufklären, 
warum wir uns über 2,7% 
freuen sollten. Bevor wir 
nun aber im Folgenden 
Herrn Neugebauer unsere 
Fragen stellen, eine klei-
ne Vorbemerkung: 

Natürlich ist klar, dass 
bei 2,7% für Spitzen-
funktionäre mehr im Sä-
ckel bleibt als für eine/n 
Junglehrer/In, der/die 
mit 1851,20 (Brutto-
einstiegsgehalt eines/r 
Junglehrers/In) nach 
Hause geht und laut ehe-
maliger Unterrichtsminis-
terin Gehrer damit keine 
Partys feiern sondern 
gefälligst die Reprodukti-
onsrate im Lande steigern 
soll. 

Nun aber dennoch unse-
re Fragen, sehr geehrter 
Vorsitzender Neugebauer!  
Wussten Sie, dass ...

in Großbritannien die • 
Reallöhne von 2000-
2006 um 15,1%, in 
Dänemark um 11,1%, 
in Frankreich um 7,56% 
und in den Niederlan-
den um 7%. stiegen? 
Und in Österreich? Laut 

2,7% Gehaltsabschluss – 
Verhandlungserfolg oder Umfaller?

Herr Neugebauer feiert den aktuellen Gehaltsabschluss von 2,7% „als den 
höchsten seit Jahren“. Eingedenk der Worte des Regierungsmitglieds und 
Sozialministers Buchinger, dass man sich angesichts der boomenden Wirt-
schaft schon 4% erwarten könne, kann man sich ob der 2,7% eigentlich 
nur noch wundern. 

Gehaltscheck 2008
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 Bildungspolitik
 

Die Bundesregierung ist ein Jahr alt. Bil-
dung ist seitdem ein Thema für die Medien. 
Die Gesamtschule haben wir noch nicht, es 
wird sie auch nicht so bald geben. Einige 
Versuchsschulen werden im Herbst beginnen, 
Wien wird in diese Versuche erst im Schul-
jahr 2008/09 einsteigen. Was der ZV von 
dieser Umsetzung hält, haben wir bereits 
mit unserer Resolution am 8. November 2007 
zum Ausdruck gebracht. Aber es wurde auch 
schon Einiges umgesetzt. Alle LehrerInnen, 
die nach einer Stunde in einer vierten Klas-
se eine Unterrichtsstunde in einer ersten 
Klasse unterrichten, merken den Unterschied 
hautnah. Die geringere SchülerInnenzahl ist 
in vielen Bereichen positiv bemerkbar. Die 
offi ziellen Zahlen des Stadtschulrates zeigen, 
dass mehr LehrerInnen beschäftigt sind als 
zu Gehrers Zeiten. Meine Wahrnehmung 
ist sicher subjektiv - ich bemerke, dass an 
unserem Standort die Krankenstände der 
KollegInnen deutlich zurückgegangen sind. 
Offensichtlich ist die Entlastung durch we-
niger Supplierstunden spürbar. Der Weg ist 
der Richtige, auch wenn unser Ziel noch weit 
entfernt ist.

Es wird jetzt wichtig sein, unsere Wahrneh-
mungen und Ideen zu artikulieren und zu 
diskutieren. Von den Bezirksgruppen bis zur 
Vereinsleitung sollten wir weiter versuchen, 
konstruktiv unsere Ideen zu sammeln und 
weiterzugeben.  

von Martin Kirchmayer
Direktor des COB Roda-Roda-Gasse 3, 1210 Wien

Vorsitzender d. Zentralvereins der Wiener LehrerInnen

Der Weg ist richtig, 
das Ziel ist weit!

Ganz Österreich blickt gespannt auf die 
Wiener Entwicklungen. Während der Begriff 
„Neue Mittelschule“ mit einer einzigen Aus-
nahme (eine Grazer AHS) in ganz Österreich 
ausschließlich für Hauptschulen reserviert 
ist, soll in Wien der Versuch auf gänzlich 
neue Basis gestellt werden. Das bedeutet, 
der Schulversuch soll in jedem Fall auch die 
AHS in entscheidendem Ausmaß umfassen.

Eine fl ächendeckende Lösung wird in der 
jetzigen Phase auch in Wien nicht möglich 
sein. Das vorliegende „Mittelschulgesetz“ 
des Unterrichtsministeriums erlaubt diese 
Variante nicht. 
Bis Februar ist das Ergebnis der stadtschul-

ratsinternen Arbeitsgruppen unter striktem 
Verschluss. Über das weitere Vorgehen soll 
von höchster Stelle im Rathaus informiert 
werden.
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Kolumne

Dear Reader, 

It is only appropriate 
that in this fi rst “A Scot-
tish Perspective” column 
I briefl y introduce my-
self. I have been asked 
by the “ZV Perspektive” 
editorial team to con-
tribute on a regular ba-
sis. So you’ll be reading 
more from me. 

Before writing more, 
I want to quote an old 
Scottish saying that per-
fectly describes my situ-
ation: “It is easier to get 
a Scot out of Scotland 
than to get Scotland 

out of a Scot”. And that 
pretty much sums me 
up. I was born (1946) 
and bred in Edinburgh. 
At the age of 18, after 
leaving school, I went 
to Dundee, about 60 km 
north of Edinburgh, to 
study Fine Arts (Drawing 
and Painting). 

During my studies in 
Dundee I went on a 
hitchhiking trip with 
two friends, heading for 
Austria where we had 
signed up for a six-week 
stint in a forestry camp 
in Styria. At that time, 
Austria, Styria, Vienna 

… were completely “un-
known territories” to me. 
However, during that 
memorable summer, I 
met my (Austrian) wife-
to-be and decided to 
return to Austria, to get 
married and to spend “a 
year or two” here to see 
what life was like. 

Well, the “year or two” 
has now lasted 30+ 
years. So you could say: 
“I got stuck”. 

In the early years, I 
had several jobs before 
deciding to go back to 
what I had learned to 
do in Scotland, namely 
teaching (Art). I studied 
English and Art at the 
PÄDAK, Ettenreichgasse 
and in 1998 received my 
HS teaching certifi cate. 
I was then employed 
by the Vienna Board of 
Education as the first 
“native speaker teach-
er” to work at Viennese 
schools. 

In the course of time 
I was given the unique 
opportunity to work 
at the European Offi ce 
of the Board of Educa-
tion and to be part of 
the development of the 
many modern language 
projects that are now 
part of the Viennese 
educational landscape. 
That’s what I am still 
doing today. 

So looking back over 
the years I can say: 
“this Scot (certainly) 
got out of Scotland” but 
“Scotland (certainly) 
did not get out of this 
Scot”. And that is why 
the editorial team has 
invited me to write a 
regular column: to look 
at and comment on Aus-
tria and Vienna and Aus-
trian and Viennese edu-
cational developments 
with “Scottish eyes and 
a Scottish perspective”. 
I’m looking forward to it 
very much!

Beratung für Eltern/Angehörige von Kindern mit Behinderungen 
über integrative Angebote in den Bereichen Kindergarten, 

Pflichtschule, Nachmittagsbetreuung und Freizeit  

• 
• 

• 

Vernetzung und Beratung für Eltern/Angehörige von 
Jugendlichen mit Behinderungen am Übergang Schule-Beruf

• 
• 
• 
• 

Weitere Angebote des Vereins: Projekt Freizeitassistenz, Ambulante Wohnbegleitung, integrativ geführte 
Wohngemeinschaft, pädagogische Assistenz, Herausgabe eines Rundbriefes 
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rechtlicher Bestim-
mungen für die Leh-
rerinnen und Lehrer in 
dieser neu geschaffe-
nen Schulart.

->   Zumindest aufbauend 
für die neu beginnen-
den Lehrerinnen und 
Lehrer müsste eine 
einheitliche Bezah-
lung gelten und und 
parallel bräuchte man 
dazu die Schaffung 
einer Möglichkeit zur 

Nachqualifi kation für 
die im Dienst befi ndli-
chen Pfl ichtschulleh-
rerinnen und -lehrer.

Um die Eltern aller 3. 
betroffenen Kinder zu 
überzeugen, dass eine 
gemeinsame Schule 
die bessere Lösung für 
alle Kinder darstellt, 
müssen noch einmal 
alle Fakten aus dem 

In- und Ausland so 
aufbereitet werden, 
dass diese Einsicht 
auch gelingt.

-> Politikerinnen und 
Politiker, die von 
einer Eintopfschule 
sprechen, brauchen 
sich nicht zu wun-
dern, dass Eltern in 
der Folge von einer 
gemeinsamen Schule 
nur schwer zu über-
zeugen sind.

Und dann bleibt noch 
die Frage, wer jenen 
Menschen, die sich wider 
besseres Wissen noch 
immer gegen eine ge-
meinsame Schule stel-
len, klar und deutlich 
folgende Gegebenheiten 
entgegenstellt:  Durch 
das Verhindern einer  
gemeinsamen Schule 
werden allen Kindern 
in Österreich Chancen 
genommen. Chancen auf 
gemeinsames Lernen, 
Chancen auf soziale Er-
fahrungen, Chancen auf 
individuelles Eingehen 
auf die Persönlichkeit 
und die aktualisierte Be-
gabung jedes einzelnen 
Kindes, Chancen auf eine 
breite Palette berufl icher 
Möglichkeiten,....

So erlebte ich in  ei-
ner Diskussion in der 
Alten Schmiede mit Po-
litikerinnen und Pädago-
ginnen und Pädagogen 
folgende Situation: Zum 
Thema meldete sich nach 
dem Austausch vieler 
Argumente ein Lehrer, 
der aus den Anfängen 
des Schulversuchs zur in-
tegrierten Gesamtschule 
in Liesing berichtete und 
die vollkommen einsich-
tige Frage stellte: Wenn 
alle unsere jahrzehnte-
langen Erfahrungen und 
die wissenschaftlich do-
kumentierten Ergebnisse 
vorliegen, warum setzt 
man  dann dieses Modell 
in Österreich nicht um? 
Wozu neue Versuche, die 
das Vorhaben nur weiter 
massiv verzögern, aber 
sicher keine zusätzlichen 
Erkenntnisse bringen 
werden?“

Festzustehen scheint 
für mich, dass eine ge-
meinsame Schule zur 
Umsetzung einige Vor-
aussetzungen bräuchte, 

Irrwege

die ein solches, nicht 
ganz einfaches  Vor-
haben realistischer er-
scheinen ließen:

Schaffung einer ge-1. 
meinsamen LehrerIn-
nenausbildung für den 
gesamten  Bereich der 
Sekundarstufe I unter 
Einbeziehung der Er-
fahrungen der bisher 
bewährten Ausbildung 
an den Pädagogischen 
Akademien.

-> Ein einheitliches Bil-
dungsministerium, 
das die Schulen und 
die Universitäten um-
fasst, käme diesem 
Vorhaben in verschie-
densten Bereichen 
sehr entgegen.

Vorbereitung eines 2. 
einheitlichen Besol-
dungsschemas und 
gemeinsamer dienst-

Kommentar

von 
LSI Gerhard Tuschel

Inspektorat für Sonder-
schulen und Integration

Die aktuelle Situation im Zusammenhang mit der Ent-
wicklung zum Vorhaben einer gemeinsamen Mittelstufe 
erzeugt bei mir nach fast vierzigjähriger Berufserfah-
rung sehr divergierende Impressionen.

Fortsetzung auf Seite 8
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Beteiligung macht 
Schule

Beteiligung macht Schule

von Andreas Ehlers
Vorsitzender des 

Landesverbandes Wien der Elternvereine

Dass es der Koalitions-
partner als Vertreter ei-
ner konservativen Partei 
eigentlich recht einfach 
hat, wenn er als Credo 
„…es soll alles bleiben 
wie es ist…“ auf seine 
Fahnen schreibt, das ist 
einsichtig. Trotzdem ist 
es ungeheuerlich nach 
mehr als dreißig Jahren 
wissenschaftlich beglei-
teter Schulversuche in 
Wien, die eindeutige 
Ergebnisse gebracht ha-
ben, wieder neue Ver-
suche zu verlangen und 
dann auch noch wahl-
taktische Mätzchen mit 
2/3 Mehrheiten usw. zu 
pfl egen.

Zum Abschluss kann 
ich nur anmerken, dass 
das für mich  in die 
Kategorie „alles schon 
dagewesen“ fällt. So 
schreibt etwa Friedrich 
Schiller in seinem Wal-
lenstein:  „..das ganz 
Gemeine ists, das ewig 
Gestrige. Was immer war 
und immer wiederkehrt. 
Und morgen gilt, weils 
heute hat gegolten!“

Aber dagegen sollten  
die Freisinnigen,  die hu-
man eingestellten Men-
schen, und besonders 
Sozialdemokratinnen 
und Sozialdemokraten, 
die diesen Begriff auch 
mit Inhalt erfüllt sehen 
wollen, endlich etwas 
tun.

Meint euer 
Gerhard Tuschel

 

schulbücher: alarmstufe rot
Seit Jahren kann mit den Schulbuchlimits nicht einmal mehr der Mindestbedarf 

fi nanziert werden. Immer mehr Eltern fühlen sich gezwungen, neben dem ge-
setzlich vorgeschriebenen Selbstbehalt (10% des jeweiligen Limits) Schulbücher 
privat zu fi nanzieren, weil z.B. nur für die halbe Klasse Lesebücher angekauft 
werden oder Wörterbücher und Atlanten gar nicht erst bestellt werden können. 
Diese Umstände müssten, dem Auftrag des Gesetzes folgend, in den Schulforen 
diskutiert werden, was aber nur wenige ElternvertreterInnen tatsächlich erle-
ben.

Allein in der Grundschule fehlen 28 Cent pro SchülerIn und Schuljahr um 
wenigstens den Mindestbedarf (für Deutsch, Mathematik und Sachunterricht 
jeweils die billigsten Bücher) bestellen zu können. Wichtige Materialen zur Un-
terstützung der Individualisierung des Unterrichts und der Begabungsförderung 
können vom Schulbuchlimit nicht mehr fi nanziert werden oder gehen zu Lasten 
des Kernsortiments. Es kann doch nicht der Weisheit letzter Schluss sein, nur 
für die halbe Klasse Lesebücher zu bestellen, um Übungsmaterialien ankaufen 
zu können. Stillschweigen und private Zukäufe begünstigen nur den Fortschritt 
der sozialen Schiefl age beim Bildungserwerb.

Minimalbedarf : VS-Schulbuchlimit 2007/08
Durchschnittliches Limit (ohne Religion, inkl. Wörterbuch)  EURO 38,01
Bedarf bei Bestellung der jeweils billigsten Bücher             EURO 38,29
Differenz je Schuljahr ……………………………………....EURO   0,28

Nicht berücksichtigt werden können u.a. Lehrbücher für Englisch, Übungsma-
terial für Mathematik, Bildnerische Erziehung, Musikerziehung, das Sprachför-
derprogramm „Deutsch als Zweitsprache“, Bücher für den muttersprachlichen 
Unterricht sowie EDV-gestützte Ergänzungen und Unterrichtsmittel für die Bega-
bungsförderung. Um diese Bücher und Materialien ankaufen zu können, müsste 
beim Kernsortiment eingespart werden. Daher muss seitens der öffentlichen Hand 
(und/oder dem Familienlastenausgleichsfond) aufgestockt werden. Für die Unter-
stützung der im Regierungsprogramm groß angekündigten Individualisierung des 
Unterrichts fehlt das Geld für Bücher und Unterrichtsmittel. Nur wenn möglichst 
viele Schulgemeinschaften die Forderung nach Anpassung der Schulbuchlimits an 
die seit 2002 aufgelaufene Infl ationsrate mit Wirkung ab dem Schuljahr 2008/09 
unterstützen, besteht die Chance den Finanzminister und den Nationalrat zu 
einer Entscheidung zu bewegen. Es geht um eine Aufstockung von nicht einmal 
2 Mio Euro für alle VolksschülerInnen Österreichs. Die Zeit drängt, denn im März 
2008 müssen die Bestellungen vorbereitet und getätigt werden.
Hilfreich wären viele Unterstützungsbriefe an Frau Familienministerin Dr. Andrea 

Kdolsky, die das Limit gerne erhöhen würde:
andrea.kdolsky@bmgfj.gv.at

Kontakt: andreas.ehlers@blizz.at oder 0664 505 30 18

Fortsetzung von Seite 7
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FSG & PV-Infocorner

Aktuelles aus der 
Personalvertretung

von Andrea Masek       

Vorsitzende des ZA der 
Personalvertretung 
der Wiener Pfl ichtschullehrer

Erfreuliches

Diese Möglichkeit für 
Wien, weitere LehrerIn-
nen anzustellen, ergibt 
sich aus der Tatsache, 
dass in den Verhandlun-
gen zum Finanzlandes-
ausgleich die Finanzie-
rung für Strukturmaß-
nahmen, das waren 12 
Millionen Euro für ganz 
Österreich pro Jahr, auf 
24 Millionen verdoppelt 
wurde. 

Das jahrelange, ja jahr-
zehntelange Bemühen 
von Personalvertretern, 
Gewerkschaft und auch 
der Elternverbände, 
nach Senkung der Klas-
senschülerhöchstzahl 
und die Forderungen 
zur Anerkennung, dass 
moderne Unterrichts-
formen mehr LehrerIn-
nen bedingen, zeitigen 
langsam Wirkung. 

Forderungen nach 
Qualität und Qualitäts-
sicherung kann nur in 
einem gegenseitigen 
Einvernehmen statt-

finden. Aufgabe von 
PersonalvertreterInnen 
und GewerkschafterIn-
nen war es immer und 
wird es immer sein, 
für Verbesserungen im 
Arbeitsumfeld der Leh-
rerInnen einzutreten, 
Verbesserungsmöglich-
keiten aufzuzeigen und 
in Verhandlungen mit 
den verschiedensten 
Partnern auch solche 
Verbesserungen herbei-
zuführen.

In einigen Verhand-
lungen mit Mag. Op-
penauer, Branddirektor 
DI. Dr. Perner, Prof. 
Dr. Johann Fibi und 
dem Zentralausschuss 
ist es gelungen, die 
Brandschutzordnung 
auf ein Maß zu bringen, 
dass Schulen nicht  zu 
sterilen Lernlabors um-
funktioniert  werden 
müssen. 

Auf der neuen Home-
page des Zentralaus-
s chusses  www.za -
aps-wien.at werden, 
sobald die Freigabe 
durch Branddirektor 
DI. Dr. Perner erfolgt 
ist, Beispielbilder zum 
Brandschutz abzurufen 
sein. 

Branddirektor DI. Dr. 
Perner hat sich auch 
bereit erklärt, bei spe-
ziellen Fragen Auskunft 
zu geben. 

Jene KollegInnen, 
die bisher ein Pendler-
pauschale beansprucht 
haben, bekommen nun 
auch einen Fahrtkos-
tenzuschuss zuerkannt. 
Weitere Informationen 
erhalten Sie in Kürze 
über die Mittwochsinfo  
und auch über unsere 

Homepage www.apsfsg.
at.

Ende März wird ein 
weiterer Schulgipfel 
über die  Arbeitsplatz-
situation  der Lehre-
rInnen und über die 
die Rahmenbedingen 
an den Schulen statt-
fi nden. Im Vorfeld wird 
es dazu eine  stichpro-
benartige Umfrage in 
ganz Österreich geben. 
Dies ist ein weiterer 
Teil der Kampagne der 
Ministerin zum Image 
der LehrerInnen.

Im Jänner wur-
den rund 130 
neue LehrerIn-
nen angestellt. 
Die Warteliste 
von Absolven-
tInnen der Pä-
dagog i s chen 
Akademie, die 
es seit Jahren 
in Wien gab, ist 
nun weitgehend 
abgebaut. 

www.apsfsg.at

Gewerkschaftliches 

aus der letzten 

Dienstrechtsnovelle

Brandschutz

Im Jänner wurden rund 130 neue LehrerInnen angestellt. Die 
Warteliste von AbsolventInnen der Pädagogischen Akademie, die 
es seit Jahren in Wien gab, ist nun weitgehend abgebaut. 
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ZV Intern

Nach der Begrüßung 
und der Vorstellung des 
Programms begannen 
bereits die Diskussionen 
in den einzelnen Arbeits-
gruppen:

F r ü h f ö r d e r u ng  – • 
Nahtstel le Kinder-
garten – Volksschule
Mittelstufe – Lösungs-
ansätze zur Nahtstelle 
mit der VS
Integration - Verbes-• 
serungsmöglichkeiten 
im Pfl ichtschulbereich 
und Ausbau in den wei-
terführenden Schulen 
JunglehrerInnen -  • 
JunglehrerInnenmappe 
und intensivere Be-
treuung im Verein 
Weiterentwicklung der • 
Fortbildungsseminare 
des ZV

Von der Mittagspause 
unterbrochen, arbeiteten 
wir bis in den späten 
Nachmittag. Anschlie-
ßend berichtete Sonja 
Tuschel über die Ände-
rungen in der Ausbildung 
an der Pädagogischen 
Hochschule Wien. Nach 
ihrem interessanten 
Bericht und den sich 
daraus ergebenden Fra-
gen, nahm BSI Richard 
Felsleitner zur momen-
tanen Gewaltdiskussion 
Stellung. Er widerlegte 
mit genauen Zahlen die 
Falschmeldungen der 

kam BSI Hans Spieß, SLÖ 
Vorsitzender des Bur-
genlandes, und erzählte 
uns über die schulische 
Situation des Landes. 
Die interessanten Da-
ten über die Probleme 
mit Kleinstschulen, die 
drohenden Schulschlie-
ßungen aufgrund von 
Schülerrückgängen und 
die Auswahl der Schulen 
für den Versuch „neue 
Mittelschule“ waren die 

Themen des Referates. 
Im Anschluss wurde in 
den Arbeitsgruppen wei-
tergearbeitet. Nach dem 
Abendessen wandten 
wir uns den Früchten 
des Seewinkels zu um 
im Anschluss erneut zu 

Presse. All diese Infor-
mationen verhinderten 
fast ein pünktliches Er-
scheinen beim Nacht-
mahl. Kamingespräche 
und eine SängerInnen-
runde, begleitet von 
Patricks Gitarre rundeten 
die Eindrücke dieses Ta-
ges sehr nett ab.

Am zweiten Tag stell-
te Thomas Bulant das 
Schulreformmodell der 
FSG vor. In der an-
schließenden Diskussi-
on wurden viele Punkte 
genau hinterfragt und 
Ideen zur Weiterent-
wicklung eingebracht. 
Anschließend wurde der 
Beschluss gefasst, die 
Bezirksgruppen um ihre 
Meinung zu diesem Mo-
dell zu befragen.

LSI Wolfgang Gröpel 
referierte im Anschluss 
über die neuesten Trends 
in der Schulentwicklung 
und die Auswirkungen 
des Schulaufsichtsgeset-
zes in Wien. 
Nach dem Mittagessen 

Gitarreklängen bis zur 
Nachtruhe zu singen.

Mit Abschlussarbeiten 
für die Präsentationen 
begann der dritte Tag. 
Jede Arbeitsgruppe prä-
sentierte danach die Er-
gebnisse ihrer Arbeiten 
im Plenum. Diese Diskus-
sionsgrundlagen werden 
sicher in nächster Zeit 
Themen in den einzelnen 
Bezirksgruppensitzungen 
oder Veranstaltungen 
sein. Nach diesen Prä-
sentationen und den 
anschließenden Rück-
fragen wurde die Tagung 
beendet.

Ich möchte mich bei 
allen TeilnehmerInnen, 
die auf eigene Kosten 
und in ihrer Freizeit an 
der Tagung teilgenom-
men haben, für ihren 
Einsatz bedanken. Mir 
bleibt das Erleben die-
ser harmonischen und 
ergebnisreichen Veran-
staltung sicherlich lange 
in Erinnerung.

Wochenendtagung
Bei nebeligem und leicht regnerischem Jännerwetter kamen mehr als 40 
TeilnehmerInnen zur ZV-Wochenendtagung nach Illmitz im Burgenland. 
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Jahr des Interkulturellen Lernens

Am 14. November 2007 
fand in den Räumen des 
MQ der Tag der Vielfalt / 
Diversity Day für 13-19 
Jährige statt.  Ziel war 
es, das Bewusstsein für 
das Recht auf Gleich-
behandlung zu schär-
fen und Möglichkeiten 
auf zu zeigen, wie man 
Vorurteilen begegnen 
kann.

Veranstaltet wurde die-
ser Event von der Agen-
tur der Europäischen 
Union für Grundrech-
te (FRA), dem SSRfW, 
WienXtra und dem Ma-
gistrat Wien.

Diese multikulturelle 
Veranstaltung mit Bei-
trägen von Wiener Schu-
len, NGO´s und Vereinen 
lieferte  u.a. Informati-
onen und Aktionen über 
Rassismus und Diskri-
minierung, Kinder- und 
Jugendrechte, Medien, 
Arbeit und Bildung, Be-
sondere Bedürfnisse und 
Jugendarbeit.
Die Beiträge der Wiener 

Schulklassen aus KMS, 
AHS, BMHS, SPZ und BS 
waren sehr vielfältig und 
reichten von Theaterstü-
cken, musikalischen Ein-
lagen, Fashion Shows, 
Verkostungen europäi-
schen Spezialitäten bis 
hin zu Multimediaprä-
sentationen.

Diversity Day/ 
Tag der Vielfalt

Am 14. November 2007 fand in den Räumen des MQ 
der Tag der Vielfalt /Diversity Day für 13-19 Jährige 
statt.  Ziel war es, das Bewusstsein für das Recht auf 
Gleichbehandlung zu schärfen und Möglichkeiten auf 
zu zeigen, wie man Vorurteilen begegnen kann.

von
Brigitte Schützelhofer

In einer Eröffnungsdis-
kussion beantworteten 
Frau Präsidentin Dr. Su-
sanne Brandsteidl, Dr. 
Hannes Tretter von Der 
Agentur für Grundrechte 
und die Wiener Gemein-
derätin Tanja Wehsely 
SchülerInnenfragen zum 
Thema Chancengleich-
heit.
Das anschließende 

Workshopangebot für 
Schulklassen wurde be-
geistert angenommen.
Die Veranstaltung en-
dete mit Live Musik und 
Abtanzen und zeigte 
einmal mehr, dass das 
Thema Multikulturalität 
und Vielfalt an Wiens 
Schulen schon längst 
zum Alltag gehört.

Wie kommen 
Zahlen in den 

Kopf?

Rechenschwache 
Kinder - mögliche 
Maßnahmen in der 

Klasse

Vortrag von

Prof. Dr. 
Jens-Holger 

Lorenz
(Pädagogische Hoch-
schule Heidelberg)

11.04.08
14:00 - 17:30 Uhr

Ort:

Kirchliche 
Pädagogische 

Hochschule Wien

Campus
Wien-Strebersdorf
Mayerweckstr. 1

1210 Wien

Kursnummer: 428
Eintritt: 15,00 Euro

Information und 
Anmeldung:

Tel.: +43(0)1 29108 102
Fax: +43(0)1 29108 135
brigitte.fi scher@kpvie.at
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Im April 2007 reichte 
das Europa Büro die 
Sprachinitiative  „Cen-
troLING“ beim Wett-
bewerb „Europasiegel 
für innovative Sprach-
projekte 07“ mit dem 
Themenschwerpunkt 
„Sprachen verbinden – 
Wege zu einer gelebten 
Mehrsprachigkeit“ ein.
CentroLING verfolgt 

das Ziel, die Kompetenz 
der Wiener SchülerInnen 
in den Nachbarsprachen 
Tschechisch, Slowakisch 
und Ungarisch sowohl 
quantitativ als auch 
qualitativ zu steigern. 
Dies geschieht einer-
seits durch standort-
übergreifende Sprach-
kurse, andererseits aber 
auch durch die direkte 
Sprachbegegnung in 
den Nachbarregionen.
Schulpartnerschaften, 

Exkursionen sowie ver-
schiedene Projektaktivi-
täten zielen darauf ab, 
durch den Aufbau von 
institutionellen und pri-
vaten Netzwerken eine 
Veränderung der Haltung 
gegenüber der Bevölke-
rung der Nachbarstaaten 
zu bewirken und damit 
Berührungsängsten ent-
gegen zu wirken.
Unterrichtet wird von 

der 1. Schulstufe bis 

zur Matura von je einem 
Native Speaker Teacher 
aus Tschechien, Ungarn 
und der Slowakei, die 
ihre Sprache als Mutter-, 
Zweit-  oder Fremdspra-
che in Form von Unver-
bindlichen Übungen, 
Wahlpfl ichtfächern oder 
Förderkursen vermitteln. 
Der Unterricht orientiert 
sich dabei am GERS mit 
verstärkten landes- und 
kulturkundlichen Ele-
menten.

CentroLING                    European Perspectives

ESIS
Im April 2007 reichte das Europa Büro 
die Sprachinitiative  „CentroLING“ 
beim Wettbewerb „Europasiegel für 
innovative Sprachprojekte 07“ mit 
dem Themenschwerpunkt „Sprachen 
verbinden – Wege zu einer gelebten 
Mehrsprachigkeit“ ein.
von
Brigitte Schützelhofer

„Aber die 
müssen doch zuerst 
Deutsch lernen ...“

von Marion Serdaroglu-
Ramsmeier

Die sprachwissen-
schaftliche Forschung 
zeigt, dass die opti-
male sprachliche Ent-
wicklung der Kinder von 
der Beherrschung der 
Muttersprache abhängt. 
Mit anderen Worten: 
Sprachförderung muss 
an bereits vorhandenen 
sprachlichen Fähigkei-
ten ansetzen und darf 
nicht die Defizite im 
Deutschen hervorhe-
ben. Trotzdem wird der 
Fokus in der bildungspo-
litischen Diskussion vor 
allem auf das „Deutsch 
lernen“ gerichtet. 

Bis in die Gegenwart 
hinein glauben viele, 
die Probleme vornehm-
lich mit zusätzlichem 
Deutschunterricht lö-
sen zu können. Um den 
vorhandenen Sprachen-
reichtum optimal zu 
nutzen, muss man sich 
von der Formel „ .... 
aber die müssen doch 
zuerst Deutsch lernen...“ 
verabschieden und den 
Sprachentwicklungspo-
zess des Kindes als gan-
zer fördern. Wenn man 
die Tatsache, dass das 
Kind in seiner Familie 
eine Erstsprache erwirbt, 
die nicht Deutsch ist, 
nicht als Störfaktor an-
sieht, sondern als eine 
Chance für den Sprach-
entwicklungsprozess be-
greift, genau dann wird 

man auch die Kompetenz 
im Deutschen steigern 
können. In Wien gibt 
es Bewegung in diese 
Richtung:

Mit der Schaffung des • 
Sprachförderzentrums 
Wien, VS Goldscha-
gstraße 113,(Team: 
BSI Manfred Pinterits, 
Walter Meyer, Marianne 
Seidel, Dzenita Özcan) 
in dem muttersprach-
liche Lehrer/Innen an 
Sprachentwicklungs-
konzepten aktiv mit-
arbeiten. 

Mit den dort und an • 
der PH Wien angeleg-
ten Fortbildungsver-
anstaltungen für DaZ, 
DaF  und MuZu Lehrer/
Innen in denen dar-
auf Wert gelegt wird 
aufzuzeigen, wie man 
mit Einbindung der 
Erstsprache auch die 
deutsche Sprachkom-
petenz entscheidend 
verbessern kann. 

Trotzdem: Die Mehr-
sprachigkeit der Kinder 
mit Migrationshinter-
grund und ihr Potenzial 
zu fördern, den Wert 
ihrer Sprachen in der Ge-
sellshaft zu heben  und 
die Chancenunglech-
heit dieser zu reduzieren 
bleibt eine große bil-
dungspolitische Heraus-
forderung.  
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Aufnahmeverfahrens 
kein Schulplatz von ih-
rer Wunsch-AHS vorläu-
fi g zugewiesen werden 
kann, bekommen bis 
spätestens Ende März 
per Post die Anmelde-
unterlagen mit einer bei-
gelegten Liste von Wie-
ner AHS-Standorten mit 
noch freien Schulplätzen 
rückübermittelt. 

Mit diesen rücküber-
mittelten Unterlagen 
werden die Erziehungs-
berechtigten eingela-
den ihr Kind Anfang 
April an einem der in 
der Liste angeführten 
AHS-Standorte nochmals 
anzumelden. 

Da jedoch auch beim 
zweiten Anmeldedurch-
gang die Schulplatzzu-
sage nicht sofort bei 
der Anmeldung erfolgt, 
werden die Erziehungs-
berechtigten bis spätes-
tens Ende April über eine 
eventuelle Schulplatz-
zusage oder aber auch 
mögliche Schulplatzab-
sage verständigt. 

Sollte die von den Er-
ziehungsberechtigten 
damals getroffene AHS-

Schulplatzentscheidung 
sich nun jedoch zu Guns-
ten einer HS/KMS ge-
ändert haben, so ist in 
diesem Fall die für die 
neue APS-Wunschschule 
zuständige Inspektions-
kanzlei des SSRfWien zu 
kontaktieren.

Aufgrund dieser geän-
derten Durchführungs-
bestimmungen werden 
im Zuge der heurigen 
Schulanmeldungen ge-
nerell keine zusätzlichen 
Wunschschulen von den 
Erziehungsberechtigten 
mehr aktiv eingefor-
dert.

In diesem Sinne wün-
sche ich allen Beteilig-
ten einen erfolgreichen 
Ablauf des bevorstehen-
den Aufnahmeverfahrens 
in die Sekundarstufe I.

Aufgrund dieser Tatsa-
che wurde der Ablauf des 
Aufnahmeverfahrens in 
die Sekundarstufe I der 
Wiener Schulen für das 
Schuljahr 2008/09  fol-
gendermaßen geändert:

Die Erziehungsberech-
tigten haben ab nun 
die Möglichkeit bis zum 
2. Freitag nach den Se-
mesterferien den Antrag 
auf Aufnahme bei der 
Schulleitung der jewei-
ligen Wunschschule ein-
zubringen.  

Aufgrund dieser Neue-
rung  sind die offi ziellen 
Amtsstunden für die An-
meldung in den Schulen 
(HS/KMS und AHS-Unter-
stufe) von Montag, den 
25.02.2008, bis Freitag, 
den 29.02.2008, vor-
mittags 8:00 – 12:00 
Uhr, am Dienstag, den 
26.02.2008 und am Don-

Neues von der Aufnahme 
in die Sekundarstufe  I 

für das Schuljahr 2008/09

nerstag, den 28.02.2008 
zusätzlich auch von 
14:00 – 17:00 Uhr fest-
gesetzt worden. 

Sollten jedoch Anmel-
dungen von Erziehungs-
berechtigten bereits in 
der ersten Woche nach 
den Semesterferien ge-
tätigt werden, so werden 
diese von den Schul-
leitungen auch schon 
entgegengenommen.

Rückmeldung an die 
Erziehungsberechtigten 
sowie Schulplatzverga-
be:

Bis spätestens Ende 
März werden die Erzie-
hungsberechtigten über 
die Volksschule ihres 
Kindes betreffend einer 
etwaigen vorläufigen 
Schulplatzzusage oder 
einer möglichen Schul-
platzabsage, verbunden 
mit einer adäquaten al-
ternativen Schulplatzzu-
weisung, verständigt. 

Jene Schüler/innen, 
denen im Zuge des ers-
ten Durchganges des 

von
Christian Schütz

Aktuelles aus dem SSR

Mit dem Bundesgesetzblatt 297/2007 „Aufnahmsverfahrensver-
ordnung“, vom 30. Oktober 2007, wurde vom Bundesministerium 
für Unterricht, Kunst und Kultur das Aufnahmeverfahren in die 
Sekundarstufe I novelliert. 

APS:

AHS:

Anmeldezeiten:

Gratualtion zur 

Leiter/innen-

betrauung!bebetrtrauauunung!g!

Dipl.-Päd. Susanne 

KRUMPHOLC 

VS 14, Lortzingg. 2
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Mehrstufenklassen in Wien

 Vor über 10 Jahren 
vom damaligen LSI Dr. 
Weidinger wurde auf Ba-
sis der Erfahrungen der 
„Neuen Grundschule“ 
und ähnlicher Versuche, 
die bereits das Jahr-
gangsklassensystem an-
satzweise geöffnet hat-
ten, dieser Schulversuch 
ermöglicht. Die Wiener 
Mehrstufenklassen sind 
eine schulinnovatorische 
Erfolgsgeschichte, auf 
die näher hinzuschauen 
sich lohnt! 

Gelegenheit dazu wird 
es in der Woche vom 3. 
– 7. März 2008 geben: 
Im Rahmen der „Ak-
tionstage“ der Wiener 
Mehrstufenklassen wird 
es für alle Interessierten 
die Möglichkeit geben, 
an über 20 verschiede-
nen Volksschulstandor-
ten Mehrstufenklassen 
im „Alltagsbetrieb“ zu 
erleben. 

Waren in den Anfangs-
jahren TeamlehrerInnen 
mit 18 Stunden in den 
„MSKs“, wurde dieses Zu-

satzkontingent 
zu Beginn des 
Jahrtausends 
– vermutlich 
als Tribut an 
die r igorose 
Reduktionspo-
litik in der Ära 
Gehrer – auf 13 
Wochenstun-
den festgelegt 
und se i the r 
den maximal 
70 Versuchs-
klassen wien-
weit seitens 
des SSRW zu-
gesichert.

Was BesucherInnen aus 
anderen Bundesländern 
bisweilen ungläubiges 
Staunen abringt, ist aus 
Sicht der AG der Wiener 
Mehrstufenklassenlehre-
rInnen das untere Limit 
für qualitätsvolles Ar-
beiten mit Kindern auf 
bis zu 5 Schulstufen und 
bisweilen 3 verschiede-
nen Lehrplänen. 

Ab dem Schu l jahr 
2008/09 wird es erstmals 
seit langem eine Aufsto-
ckung der Zahl der Mehr-
stufenklassen in Wien 
geben! Damit trägt der 

Stadtschulrat für Wien, 
Abteilung Pfl ichtschule, 
dem nachhaltigen und 
großen Interesse vie-
ler Eltern nach diesem 
schulischen Angebot 
Rechnung , ebenso wie 
der Bereitschaft und 
dem Engagement hun-
derter KollegInnen an 
der schulentwickleri-
schen pädagogischen 
Alltagsfront. 
Diese Ausweitung wird 

auch möglich durch eine 
wohlwollendere Sicht 
der Entwicklungsarbeit 
in diesen Klassen sei-
tens des BMUKK und der 
zuständigen Sachbear-
beiterInnen unter der 

neuen Bundesministerin 
Dr. Schmied.

So hofft die AG der 
Wiener Mehrstufenklas-
sen auf zahlreichen 
Besuch interessierter 
Eltern und KollegInnen 
ebenso wie prominenter 
Verantwortungsträge-
rInnen des österreichi-
schen Schulwesens bei 
den Aktionstagen, bei 
der Filmpremiere am 
11.3.08 und der auch 
dort stattfindenden 
Vorstellung der „Fest-
schrift“, einer ausführ-
lichen Dokumentation 
des Werdegangs und 
Entwicklungsstandes der 
Wiener reformpädagogi-
schen Mehrstufenklas-
sen. 
Möge die wertvolle, 

unbezahlbare Pionierar-
beit vieler KollegInnen 
im März 2008 eine öf-
fentliche Tribüne und 
Würdigung erfahren, 
die dem ganzen öster-
reichischen Schulwesen 
auf seinem Weg zu einer 
gemeinsamen, kindge-
rechten, hochdifferen-
zierten und individuali-
sierenden Schule nur gut 
tun kann.

Was im Schuljahr 1997/98 als ein von engagierten Freinet-PädagogInnen 
entwickelter Schulversuch namens „Jahrgangsübergreifende Freinetklas-
se“ an 3 Standorten (VS Zennerstraße, VS Ortnergasse, GTVS Landstraßer 
Hauptstraße) begann, feiert im März 2008 ein erfreuliches Jubiläum: 
Der Wiener Schulversuch „Reformpädagogische Mehrstufenklassen“.

Mehrstufenklassen in Wien – 
ein Erfolgsmodell darf wachsen!

von 
Josef Reichmayr
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Christian Schreger, der 
ambitionierte Klassen-
lehrer der M2, unter-
richtet in seiner Klasse 
Kinder von der 1.- bis 
zur 4. Schulstufe mit 
offi ziell 6 verschiedenen 
Erstsprachen gemeinsam 
in einem Klassenver-
band. Tatsächlich sind 
es aber 13 Sprachwelten: 
deutsch, türkisch, ser-
bisch, russisch, punjabi, 
chinesisch, kurdisch, 
tschetschenisch, urdu, 
hindi, polnisch, bur-
genländisch und wie-
nerisch!

Diese Multikulturalität 
wird als Bereicherung 
des schulischen Alltags 
empfunden, Projekt-

arbeit steht im Vorder-
grund, Individualität 
und Kreativität sind 
Schwerpunkte.
Der Entwicklung des 

“WeltABCs” sind viele 
Projekte vorangegangen, 
wie das “Digitale Tage-
buch” welches seit Mai 
2000 täglich erscheint. 
Die Kinder haben die 
Möglichkeit mittels Digi-
talkamera und Mikrofon 

Berichte zu verfassen, 
welche Diskussionsan-
lässe verschiedenster 
Art bieten. Auch die 
“Kleinen Bücher” (5 Bil-
der mit Kurztexten), die 
laufend von den Kindern 
zu individuell ausgesuch-
ten Themen geschrieben 
und gestaltet werden, 
zeigen die unterschied-
lichen Interessen und 
soziokulturellen Hinter-
gründe der Kinder auf. 
50 Bücher sind bereits 
gebunden.

Das “WeltABC” ist eine 
Internetanwendung, die 
sehr ambitioniert die 
Multimedialität und die 
Interaktion des Mediums 
nutzt, um den multikul-
turellen Aspekt von Spra-
che zu thematisieren, in 
dem es auf die “Bilder 
im Kopf” zurückgreift 
und diese miteinander 
verknüpft. Die Benutzer, 
Kinder wie Erwachsene, 
sind aufgefordert, sich 
aktiv an der Weiterent-
wicklung der Homepage 
zu beteiligen und schaf-
fen so Brücken zwischen 
den Kulturen.

Mehrstufenklasse M2 der 
VS Ortnergasse 

mehrfach ausgezeichnet für 
www.weltabc.at

Die Mehrstufenklasse M2 an der Volksschule Ortnergasse (Die Storchen-
grund-Schule) im 15. Bezirk hat heuer zwei besondere Auszeichnungen 
entgegennehmen können: Als erste Volksschulklasse erhielt sie den “Staats-
preis für Multimedia & E-Business 2007” für die innovative Entwicklung 
der Homepage “WeltABC” (http://www.weltabc.at), die kurz darauf auch 
den “Europrix 2008” als bestes europäisches Online-Projekt gewann.

WeltABC - was ist das? 

Das WeltABC stellt die Frage nach der Bedeu-
tung der Worte, in dem es die Unschärfe der 
vermeintlich klaren Begriffe sichtbar macht. Un-
schärfe bedeutet aber nicht Blickverlust, sondern 
Entdeckung von Vielfalt und Staunen über andere 
Wirklichkeiten.

Durch die Verknüpfung von Fotos, Schrift und 
Audios entstehen Assoziationsketten, die zu einer 
Reise durch Sprache und Bilder (ver)führen - und 
zum Mitmachen.

Ausgezeichnet!

von 
Ulrike Doppler-Ebner
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Um viertel acht geht es 
los: 

Der erste Anruf: eine 
Mutter, die die Betreuungs-
tage ihres Sohnes ändern 
möchte. Kein Problem – 
aber erst im nächsten Ver-
rechnungsmonat möglich. 
Sie zeigt Unverständnis, 
ich erkläre ihr, dass ich in 
laufenden Monaten keine 
Änderung vornehmen darf. 
Sie akzeptiert zähneknir-
schend. Mein Chef bringt 
mir ein Fax: Eine längst 
überfällige Zahlung ist bei 
unserem Schulbetreuer der 
MA 56 endlich eingelangt 
– ich suche den betreffen-
den Monat in den alten 
Abrechnungen heraus und 
vermerke den Zahlungsein-
gang dort händisch, dann 
elektronisch im SVW. Eine 
Kollegin bittet mich, für 
die kommende Woche Lun-
chpakete zu bestellen. Da 
es Donnerstag ist, ist es um 
einen Tag zu spät. Ich än-
dere die Essensbestellung, 
rufe beim Essenslieferan-
ten an und bitte um eine 
nachträgliche Änderung. 
Dann faxe ich diese an die 
MA 56 und den Essenslie-
feranten.

Es ist jetzt fünf nach halb 
acht (eigentlich sollte ich 

für meinen Unterricht noch 
kopieren).

Ein weiterer Anruf: ein 
Vater, der seinen Sohn von 
der Betreuung, nicht aber 
vom Mittagessen abmelden 
möchte. Ich erkläre ihm, 
dass das nicht geht, da 
Essen und Betreuung eine 
Einheit bilden und nicht 
trennbar sind. Er sieht das 
nicht ein. Ich erkläre ihm 
die Situation nochmals. 
Neben mir steht jemand, 
der eigentlich auch das 
Telefon dienstlich braucht. 
Der Vater meldet sein Kind 
ganz von der Offenen Schu-
le ab.

Zehn vor acht: Zwei Kin-
der kommen zu mir und 
bringen Ermäßigungsfor-
mulare der MA 11 – wieder 
einmal gilt die Ermäßigung 
nur für die nächsten drei 
Monate. Einer davon ist 
„Nullzahler“, das heißt 
meine Essensbestellungen 
der letzten zwei Wochen 
müssen geändert werden 
– ich schreibe mir eine 
Notiz diesbezüglich auf, 
damit ich es dann in mei-
ner großen Pause erledigen 
kann.
Kopieren kann ich jetzt 

nicht mehr – jemand hat 
einen Kopierstau hinter-
lassen. Mein Kaffee ist 
inzwischen auch kalt ge-
worden.

Es läutet. Mein Unterricht 
beginnt.

Eine dreiviertel 
Stunde im Leben einer 
Freizeitleiterin an einer 

Offenen Schule
von
Eva Postmann

Freizeitleiterin an der KSMS 
Hermann Brochgasse 2
1120 Wien

ee AnnnnAnA rruruurr ff:f:fff  eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeiiininniiniinniinnnnnnnnnneeeeeee
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07:35
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r acht: Zwei Kin
men zu mir und

07:50

Das im September un-
terschriebene Überein-
kommen zwischen dem 
Stadtschulrat für Wien 
und der Schulbehörde in 
Georgia (Atlanta) zeigt 
erste Erfolge. Zahlrei-
che LehrerInnen haben 
sich bereits für ein oder 
mehrere Auslandsjahre 
beworben.
Ab sofort laufen prak-

tisch alle USA-Kontakte 
ausschließlich über die 
Firma VIE (Vienna In-
ternational Exchange). 
Die Firma im Besitz 
der Wien-Holding bie-
tet mehr als Lehrer-
austauschprogramme. 
Ferien-Praktika für Schü-
lerInnen sind ebenso an-
gedacht wie Sprachkurse 
an Universitäten.
Für die Teilnahme am 

Programm LIA (Lehren 
im Ausland) genügt ein 

österreichisches Lehr-
amtszeugnis. Laut Tho-
mas Enzendorfer, dem 
Direktor des VIE, werden 
Lehrer aller Schularten 
gesucht. Ähnlich wie im 
ehemaligen New-York-
Programm wird das Jahr 
vom Stadtschulrat voll 
angerechnet. AHS-Lehrer 
ersparen sich sogar das 
Jahr Unterrichtsprakti-
kum. Nähere Auskünf-
te sind direkt auf der 
Homepage www.viepro-
gramme.at zu erfahren.

Das New-York-Pro-
gramm ist, wie aus gut 
informierten Kreisen zu 
hören war, seitens des 
Ministeriums in der tradi-
tionellen Form gestoppt 
worden. Vermutlich wird 
die VIE das Programm 
auf neuer Basis weiter 
durchführen können. 

USA: Alles läuft 
über VIE

‘68‘68
Eintritt:

frei-willig!

NNewew  RRededicalsicals  ‘68‘68 presentpresent
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Hits d
er

68er, ... 

bis heute

Lehrerfest‘l

für all
e!
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Kommentar

Wie oft erleben wir 
Kinder, die durch un-
angemessenes Sozial-
verhalten auffallen. Die 
erste Assoziation bezieht 
sich zumeist auf einen 
angenommenen schwie-
rigen sozio-emotionalen 
Hintergrund, welcher die 
Anpassungsschwierigkei-
ten des Kindes bedingt. 
Die psychoanalytische 
Pädagogik geht hier je-
doch viel weiter zurück in 
einen Zeitraum, mit dem 
wir Lehrer berufl ich kaum 
Berührung bzw. auch in 
der Regel gar keine ent-
sprechende Ausbildung 
haben – das Säuglingsal-
ter. John Bowlby (1986) 
beschreibt in seiner bin-
dungstheoretischen Ab-
handlung einen Zusam-
menhang mit der müt-
terlichen Fürsorge, der 
weit in das spätere Leben 
hineinreicht. Reagiert die 
Mutter verlässlich, rasch 
und angemessen auf die 
Signale des Säuglings, so 
wird er sich nach einem 
Jahr sicher gebunden 
fühlen. Unangemessene 
bzw. schwammige Reak-
tionen führen zu einer 
unsicheren Bindung. Er-
fährt das Kind unter-
schiedliche Reaktionen, 

so wird es eine ambiva-
lent-unsichere Bindung 
aufbauen. Langfristige 
Effekte beschreibt Dornes 
(2007) zunächst für den 
Kindergartenbereich. 

Sichere Kinder können 
beispielweise leichter 
soziale Konflikte lösen 
oder Probleme in Spiel- 
und Arbeitssituationen 
bewältigen. Geschieht 
dies nicht, suchen sie 
Hilfe bei der Kindergar-
tenpädagogin. Unsichere 
Kinder vermeiden die 
Auseinandersetzung mit 
Problemen und ziehen 
sich zurück. Sie fallen in 
weiterer Folge – gewis-
sermaßen als Ausgleichs-
handlung – auf Grund ih-
res auffälligen Verhaltens 
auf. Ein Zustand, der sich 
natürlich bis ins Schulle-
ben ziehen kann.

Das unsichere Kind 
im Schulalltag

VICE VERSA

VICE VERSA

 ... von
Bernhard Thiel

Johann Matzenauer, 
ehemaliger Amtsführen-
der Stadtschulratspräsi-
ent, wurde in New York 
in Anerkennung seiner 
Leistungen am Freitag, 
dem 1. Juni 2007, das 
Ehrendoktorat des City 
College of New York ver-
liehen.

In der Begründung für 
die Verleihung heißt es: 
„Johann Matzenauers 
Entwicklung und För-
derung innovativer und 
grenzüberschreitender 
Programme, darunter das 
Austrian Visiting Teacher 
Program, das österreichi-

schen Lehrerinnen und 
Lehrern die Möglichkeit 
bietet, an New Yorker 
Schulen zu arbeiten, 
hat weltweite Beach-
tung und Anerkennung 
gefunden. 

Mit seinem Engagement 
stellt er eindrucksvoll 
unter Beweis, dass der 
Austausch von Ideen 
und Methoden über in-
ternationale Grenzen 
hinweg helfen kann, die 
zentralen Herausforde-
rungen einer globalen 
Gesellschaft anzuneh-
men und erfolgreich zu 
bewältigen.“

Ehrendoktorat des 
City College 

of New York für 
Johann Matzenauer

Ehemaliger Amtsführender 
Stadtschulratspräsident geehrt

Johann Matzenauer schen Lehrerinnen und
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FAQs

Seit 1.1.2005 können bzw. sollen Frühwarnungen 
bereits im ersten Semester ausgegeben werden. 
Ziel ist es, durch die rechtzeitige Abklärung des Ist-
Standes, entsprechende Fördermaßnahmen einleiten 
zu können. 

Oft gefragt -

hier beantwortet!

Wann muss ich eine Frühwarnung ausgeben?

von 
Bernhard Thiel

Bis wann können Umstufungen in leistungsdifferenzierten 
Gegenständen erfolgen?

Kann ich im kommenden Schuljahr meine Lehrverpfl ichtung 
auch aus beliebigem Grund herabsetzen?

Der/Die LandeslehrerIn kann ohne Angaben von 
Gründen seine Lehrverpfl ichtung bis auf 50% der 
Unterrichtsverpfl ichtung herabsetzen, wenn keine 
dienstlichen Erfordernisse entgegenstehen. Es be-
steht jedoch kein Rechtsanspruch. Der Antrag kann 

SchülerInnen sind in die nächst höhere Leistungs-
gruppe eines leistungsdifferenzierten Pfl ichtgegen-
standes umzustufen, wenn auf Grund der bisherigen 
Leistungen zu erwarten ist, dass sie den erhöhten 
Anforderungen in der nächst höheren Leistungsgrup-
pe voraussichtlich entsprechen werden. 

Wären SchülerInnen während des Unterrichtsjahres 
mit „Nicht genügend“ zu beurteilen, sind sie in die 
nächst niedrigere Leistungsgruppe des betreffenden 
Pfl ichtgegenstandes umzustufen.

Bei Umstufungen während des Jahres (1- bis 4. 
Klasse) entscheidet der unterrichtende Lehrer. Schü-
lerInnen sind bis spätestens 6 Wochen vor Ende des 
Unterrichtsjahres über eine Umstufung schriftlich zu 

informieren, wenn eine Änderung seit der letzten 
schriftlichen Benachrichtigung erfolgt ist. 

SchülerInnen können bis 4 Wochen vor Schulschluss 
eine Umstufung in eine bessere Leistungsgruppe für 
die nächste Schulstufe verlangen (1.-3. Klasse). 

Über die Umstufung für die nächste Schulstufe 
entscheidet die Klassenkonferenz auf Antrag der 
unterrichtenden Lehrkraft oder auch auf Antrag der 
SchülerInnen. Die Entscheidung der Klassenkonferenz 
über die Umstufung in eine niedrigere Leistungsgrup-
pe und die Ablehnung eines SchülerInnenantrages 
sind spätestens am folgenden Schultag unter Angabe 
der Gründe und Beifügung einer Rechtsmittelbeleh-
rung den SchülerInnen bekannt zu geben.

Die Frühwarnung ist einzuleiten, wenn die Leistun-
gen mit „Nicht genügend“ zum Ende des 1. Semesters 
zu beurteilen wären oder das Verhalten des Schülers 
einen positiven Lernerfolg behindert.

immer nur für ein Jahr gestellt werden. Die Herab-
setzung kann höchstens für insgesamt 10 Jahre in 
Anspruch genommen werden.
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b f z-corner/Begabungsförderung

Seit November des 
Schuljahres 2007/08 
können sich alle Wiener 
Grundschulen um das 
Begabungssiegel bewer-
ben. Um dieses Siegel zu 
erhalten, müssen vorge-
gebene Qualitätskrite-
rien, die den gesamten 
Standort erfassen, er-
füllt und in Form eines 
Portfolios dokumentiert 
werden. Das Siegel wird 
für 3 Jahre verliehen. 

Dabei geht es nicht um 
ein neues zusätzliches 
„Pickerl“, sondern um 
den sichtbaren Nachweis 
einer kontinuierlichen, 
professionellen, nach-
haltigen Schulentwick-
lung und die Anwendung 
von speziellen Modellen, 
welche an die  jeweiligen 
Standortbedingungen 
angepasst werden und 
Differenzierung bis hin 
zur Individualisierung 
konkret erleichtern. Dazu 
zählen Drehtürmodell, 
Pullout-Programme, Ta-
lenteportfolios, Compac-
ting, Contracting u.Ä.

Schulen, die durch die 
Anwendung der erwähn-
ten Maßnahmen in erster 
Linie sich selbst aus-
zeichnen und erst in 
weiterer Folge durch die 
Verleihung ausgezeich-
net werden, könnten 
als Anlaufstel-
len für all jene 
Schulen dienen, 
die sich auf den 
Weg machen, 
Model le  und 
Ma ß na h me n 
für eine bega-
bungsfreundli-
che Lernkultur 
zu verwirkli-
chen. 
Z ie l  i s t  e s 

auch, LehrerIn-

nen zu motivieren, vor 
möglicherweise Neuem 
die Scheu zu verlieren, 
an zertifi zierte Schulen 
heranzutreten, diese als 
Stützpunkte für Hospi-
tationen und schulüber-
greifende LehrerInnen-
fortbildung zu verstehen 
und erfolgreiche organi-
satorische Strukturen zu 
übernehmen. 

Keine Frage, dass die 
Förderung aller Bega-
bungen ein pädagogi-
scher Grundsatz ist, der 
von allen Schulen Öster-
reichs umgesetzt wird. 
Allein das Ausmaß und 
die dabei verwendeten 
schulischen Maßnahmen 
sind unterschiedlich.
Die Erfahrung zeigt, 

dass derzeit  Schulen 
auch ressourcenfreie 
Mögl ichke i ten (d ie 
oben erwähnten sind 
ressourcenfrei!) aus un-

Und noch ein Pickerl …
oder wie Schulen sich durch die Anwendung von begabungsfördernden 
Modellen und Maßnahmen auszeichnen

von 
Chrstiane Wendelberger & 
Brigitte Palmstorfer

terschiedlichen Gründen 
nicht nützen. 

Das Begabungsförde-
rungszentrum versteht 
sich als Drehscheibe, 
um Informationen zu 
sammeln, zu optimie-
ren und an Interessierte 
mündlich und schriftlich 
weiter zu geben. Der 
Informationsaustausch 
erfolgt durch SCHILF, 
Teilnahme an Schulkon-
ferenzen, Fortbildung 
an der Pädagogischen 
Hochschule, direkte Ge-
spräche mit LehrerInnen 
und LeiterInnen oder im 
ersten Schritt durch das 
Zusenden unserer Mate-
rialienmappe. 

christiane.wendelberger@
ssr-wien.gv.at

brigitte.palmstorfer@
ssr-wien.gv.at

r 

Nachweis

professioneller, 

nachhaltiger Schul-

entwicklung

Drehscheibe 

Begabungs-

förderungszentrum
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ZV Junggebliebene/     

Für Kinder und Jugend-
liche ist das Handy fi xer 
Bestandteil des Alltags. 
Deshalb ist eine sichere, 
kostengünstige und ver-
antwortungsvolle Nut-
zung besonders wich-
tig. Zwei Drittel der 10-
Jährigen steht bereits 
ein eigenes Handy zur 
Verfügung (Oö. BIMEZ 
Kinder-Medien-Studie 
2007). Laut der JIM-
Studie 2006 [Jugend, 
Information, (Multi-)
Media] ist das Handy 
mit 92 Prozent das be-
liebteste Elektronikgerät 
bei Jugendlichen. 

Mit der intensiven 
Handynutzung treten 
aber auch Pro-
bleme auf. Laut 
JIM-Studie haben 
27 Prozent zu-
mindest ab und 
zu Schwierigkei-
ten, ihre Handy-
Kosten zu zah-
len. 34 Prozent 
der Jugendlichen 
kennen Freunde, 
die Gewaltvideos 
oder Pornofilme 
mit ihrem Handy 
empfangen ha-
ben. Das sind nur 
zwei Beispiele, 
warum es wichtig 
ist, Information 
und Anleitung 
zur sicheren und 
verantwortungs-

bewussten Nutzung an-
zubieten.

Ab sofort stehen des-
halb mit dem Handywis-
sen.at-Schulpaket Öster-
reichs Schulen erstmals 
kostenlos umfassende 
Unterrichts-Materialien 
zum Thema “Das Handy 
sicher und verantwor-
tungsvoll nutzen” zur 
Verfügung. 

Die Mappen können kosten-

los unter www.handywissen.

at/downloads bestellt oder 

heruntergeladen werden. Die 

Bestellung ist auch per Email 

an office@handywissen.at 

oder telefonisch unter der 

Nummer 01/ 595 2112 möglich.

Handywissen für 
den Schulunterricht
Schulpaket: jetzt kostenlos bestel-
len oder downloaden

Junggebliebene

 Liebe Junggebliebene!

Wir sind 
wieder da!

Wir wollen wieder aktiv am 
Vereinsgeschehen teilnehmen!

Das heißt: 

Wir treffen uns in den neuen Räumen 
des 

Zentralvereins der Wiener LehrerInnen 

1., Rauhensteingasse 5/4 (Liftstock)

Für jeden Termin werden persönliche 
Einladungen ausgeschickt.

Nächste Termine für 2008!!
ACHTUNG geänderter Beginn!!!

  

18.02.2008 - 15 Uhr  
und

 21.04.2008 - 15 Uhr

Geboten werden: 

Diskussionen zu aktuellen Themen 
der Schulpolitik. 

Wie können Pensionisten des 
Schuldienstes noch aktiv 

in das Schulgeschehen eingreifen?

Besonderen Wert legen wir aber auch 
auf gemütliche Plauderei und 

kulturelle Veranstaltungen.

Auf Euer Kommen freut sich
die Vorsitzende des Arbeitskreises

Gerlinde Wolfsberger
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Einladung zur Teilnahme aller Wiener Schulen und Jugendzentren 

am Schulprojekt kunst           schule/jugend  2008 

Projektthema:  DAS EIGENE – DAS FREMDE
Einreichungen über das Internet unter: www. kunstraumschule.at

Anregungen für den Unterricht: http://www.bilderlernen.at 
kunstRAUMschule 2008:   das Eigene - das Fremde  - Unterrichtsideen

Projektbeschreibung:
Die Kunst- und WerkerzieherInnen leisten einen unverzichtbaren Beitrag zur interkulturellen und 
transästhetischen Bildung. Sie fördern die kreative Mitgestaltung unserer Gesellschaft, unter-
stützen ihre Vielfalt und leisten einen wesentlichen Beitrag im Verständnis und der Vermittlung 
zwischen den Kulturen. Wieder sollen herausragende aktuelle SchülerInnenarbeiten aus allen 
künstlerischen Bereichen in einem außergewöhnlichen Rahmen einem breiten Publikum zugäng-
lich gemacht werden.

Veranstalter: 
BÖKWE Wien (Berufsverband österreichischer Kunst- und WerkerzieherInnen)

Dauer der Ausstellung:  18.Juni bis 29. Juni 2008

Eröffnung:     voraussichtlich 18.Juni 2008

Ausstellungsorte:   Freiraum – Museumsquartier 
                               Technikum Wien
                               SSR Wien

Ausstellungsobjekte:   Ausgewählte Arbeiten werden ausgestellt.

Qualitätssicherung: 
Künstlerische Betreuung durch Dr. Ralf Laven (Kurator– WIEN MUSEUM) und Beirat durch ein-
schlägige Fachleute (Pädagogische Arbeitsgemeinschaften)

Einreichmodalitäten:
 Das im Kunstunterricht entstandene Bild, Objekt, Projekt auswählen und auf unsere Homepage 
stellen. Die Homepage ist so eingerichtet, dass sie im Detail über die Einreichschritte: Startseite-
Digitale Einreichung-Neue Einreichung-Bild hinzufügen-einreichen,   informiert und auch technisch 
Ungeübten eine Einreichung ermöglicht. 

Einreichfrist: 
15. Mai 2008

 
Kontakt APS: Dr. Harald Machel  Kontakt AHS: Mag. Heinrich Nagy
E-Mail: h.machel@aon.at   E-Mail: heinrich.nagy@klostergasse.at

kunst[raum]

  

raum
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Mit der ÖBV durchs Leben 

Das umfassende Angebot
der Österreichischen 
Beamtenversicherung 
gilt nicht nur für öffentlich
Bedienstetete!
> Wir sind auch für 
Ihre Angehörigen 
und Ihre Freunde da.

Wir beraten Sie gerne:

Ihr ÖBV-Teamleiter
1 Georg Rausch
Landesdirektor-Stellvertreter 
Tel: 01/401 20-1670 
georg.rausch@oebv.com

2 Robert Kurz
Bezirksleiter, zuständig für
Inspektionsbezirk: XIV.
Tel: 0664/356 81 91 
Fax: 02247 / 201 82
k.robin@aon.at

3 Harald Pallitsch
Bezirksleiter, zuständig 
für Inspektionsbezirke: 
I. / II. / III. / XV.
Tel: 0664/513 99 22
Fax: 01 / 600 14 61
harald.pallitsch@chello.at

4 Rainer Fiebiger
Bezirksleiter, zuständig 
für Inspektionsbezirke: 
IV. – XIII. / XVI. und PTS
Tel: 0664/533 99 78 
rainer.fiebiger@aon.at

Die Inspektionsbezirke XVII.
und XVIII. werden im jeweili-
gen Bezirk mitbetreut. 

ÖBV-Wien:
01/405 55 11
wien@oebv.com

www.oebv.com

2

3
1

4

Das ÖBV-Team 
für die Wiener
Pflichtschul-
lehrerInnen

Wir bieten alles aus einer Hand:
>Klassische Lebensversicherung >Fondsgebundene 
Lebensversicherung >SteuerSparmodell-ZukunftSicherung
>Versicherungssparen  >Private Pensionsversicherung  
>Staatlich geförderte Zukunftsvorsorge (8,5 bis 13,5% p.a.)
>PensionsRechner  >Unfallschutz  >Krankenversicherung
>Pflegevorsorge  >Haushaltsversicherung >Eigenheimver-
sicherung  >Rechtsschutz >Private Haftpflichtversicherung
>Amts- & Organhaftpflichtversicherung  >Kfz-Haftpflicht-
Versicherung  >Kfz-Kasko-Versicherung >Kfz-Leasing
>Bausparen >Finanzierung (Wohneigentum, Kfz, Umschul-
dungen etc.)  >Pensionskasse  >Abfertigung neu
>Betriebliche Kollektivversicherung

Werbung  
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Die Akademie für Systemisches NLP

veranstaltet eine

NLP - Practitioner  - Ausbildung
mit pädagogischem Schwerpunkt

Unsere Ausbildung erfolgt nach den Richtlinien des ÖDV-NLP und der NLP- University 
in Kalifornien, der Geburtsstätte von NLP, und schließt mit einem international gültigen 
Zertifi kat. In diesen Ausbildungskursen stehen die Entfaltung der eigenen Potenziale, die 
Optimierung der Kommunikation, sowie der Unterrichtsarbeit im Mittelpunkt.

Datum: 6. 8. bis 24. 8. 2008

Ort:   Fürstenfeld, Jugendgästehaus 

Weitere Informationen fi nden Sie auf unserer Homepage www.nlpacademy.at.

Auskunft erhalten Sie unter der Telefonnummer 01/8652207 oder 0676/ 5338102 
Email: elisabeth@nlpacademy.at

Achtung: Es gibt wieder Gruppentickets, die eine sehr attraktive Teilnahmegebühr 
ermöglichen.

Dr. Elisabeth Zechmeister

Dr. Elisabeth Zechmeister ist tätig als Beratungslehrerin, Psychologin, Psychotherapeutin, 
Kommunikationstrainerin, NLP- Lehrtrainerin und Lehrcoach. Seit Herbst 2005 unterrichtet 
sie an der Pädagogischen Akademie und jetzigen Pädagogischen Hochschule in Eisen-
stadt Psychologie und Kommunikation.  In der Pädagogik liegt ihr Schwerpunkt im Bereich 
Persönlichkeitsentwicklung und gehirngerechtes Lernen. 

Für ihre Doktorarbeit führte sie eine Studie zum Thema „Einsatz von NLP- Methoden zur 
Leistungs- und Motivationssteigerung von Lernenden“ durch, die die Effi zienz von NLP- 
Methoden für den Unterricht statistisch bestätigt.

NEUES LERNEN MIT
PERSÖNLICHKEIT

Werbung  
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Kulturtipps

der PERSPEKTIVE 

CD-Tipp von 

Ö1-Musikspezialistin 

Elke Tschaikner

Vorspiel

Möglicherweise liegt 
Wien am Meer, wer kann 
das schon so genau wis-
sen. Eine Bucht von 
Wien, die freilich gibt 
es auf der Landkarte der 
Musik. Der Fahrschein 
dorthin fi ndet sich auf 
der gemeinsamen CD 
des vielseitigen Gitar-

risten und Komponisten 
Klaus Wienerroither und 
der einstigen New Wave 
Ikone Hansi Lang. Es 
sei Musik „aus tiefster 
Wiener Seele“ sagen die 
beiden. Damit ist die 
Idee des Albums kurz 
und schön beschrieben, 
hier trifft Soulmusik auf 
das wienerische Idiom. 
Diese Kombination ist 
erstaunlich, aber auch 
erstaunlich gelungen. 
Für den sehr sensibel 
singenden Hansi Lang 
gehört ja ohnehin beides 
zur persönlichen Ge-

schichte: Als in Hernals 
geborener Sohn eines 
hier stationierten US-
Soldaten und einer in 
böhmisch-wienerischen 
Mutter wuchs er sowohl 
sprachlich als auch mu-
sikalisch mit amerika-
nischer Popkultur und 
Wiener Traditionen auf. 

Die klassischen Wie-
nerliedthemen Tod 
und Wein lassen 
Lang und Wiener-
roither links liegen 
und konzentrieren 
sich bei Ihren Songs 
ganz auf die Liebe 
in ihren vielfälti-
gen Aggregatszu-
ständen. Und da 
wohl kaum einer 

poetischer und wiene-
rischer über die Liebe 
geschrieben hat als H. 
C. Artmann, haben die 
beiden Musiker einige 
seiner Gedichte gefühl- 
und respektvoll vertont. 
Fazit: Feinste Soulmusik 
und H.C. schließen sich 
also keineswegs aus, im 
Gegenteil. 

Die Bucht von Wien 
ist jedenfalls seit dieser 
neuen Liedersammlung 
ein Platz, den wir ver-
missen würden, wenn es 
ihn nicht gäbe.

Die Bucht von Wien

Kabarett 
Fledermaus 
1907 – 1913

Ein Gesamtkunstwerk der Wiener 
Werkstätte - Literatur, Musik, Tanz
1907 gründete die 

„Wiener Werkstätte“ 
das „Theater und Ka-
barett Fledermaus“. 
Alles lag in ihrer Ver-
antwortung: die Finan-
zierung, die Programm-
gestaltung und – wohl 
am wichtigsten – die 
Ausgestaltung der Kel-
lerräumlichkeiten. In 
den zwei Jahren unter 
der Ägide der „Wiener 
Werkstätte“ wurde ein 
ganz eigener Stil ge-
prägt. 
Aus dem Zusammen-

spiel von so hervorra-
genden Künstlern als 
Bühnen- und Kostüm-
gestalter wie Josef Hoff-
mann, Bertold Löffl er, 
Carl Otto Czeschka, Fritz 
Zeymer, Eduard  Josef 
Wimmer-Wisgrill oder Al-
fred Roller, literarischen 
Meistern des Aphorismus 
wie Egon Friedell, Alfred 
Polgar, Peter Altenberg, 
Roda Roda, Heinz Ewers 
u. a., erstklassigen Un-
terhaltungsmusikern 
wie Konrad Scherber 
oder Hannes Ruch, le-
gendären Diseusen und 

Chansonniers wie Marya 
Delvard, Mimi Marlow, 
Mela Mars, Marc Henry 
und Carl Hollitzer sowie 
den innovationsträchti-
gen Tänzerinnen Grete 
Wiesenthal mit ihren 
Schwestern, Gertrude 
Barrison, Miss Macara 
und vielen anderen – 
aus all dem sowie dem 
sensationellen früh-ex-
pressionistischen Son-
derweg, den der junge 
Oskar Kokoschka mit 
zwei Programmen in der 
„Fledermaus“ einschlug, 
entstand ganz im Geist 
der „Wiener Werkstätte“ 
eine völlig neue Thea-
terkunst.

28. Februar bis 8. Juni 2008
Österreichisches Theatermuseum

Palais Lobkowitz
Lobkowitzplatz 2, Wien I

Dienstag bis Sonntag 10 bis 18 Uhr
www.theatermuseum.at


